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Vaterland, Kunst, Wissenschaft nnd geselliges Leben.

«H/* O ^ « Wtttftng dcn ^. Drcembcr. F O ^ K O .

Der Alchymist.
l For tse tzung , )

^ - ^ , >l'esch'.'i„ Schinerz! Ul,d doch, welch'ein Triumph!

— E l i s a b e t h gcstaod mii' weinend, daß sie Mntcer sey!

— Sie m»s; mit mir entfliehe», sie vermag nicht dem

Schmerle und dem Zoriie ihres Vaters vor die Augen zu

treten. Sie geht mit mir >,̂ ch Böhnien, denn sie liebt mich,

und findet nur in der Liebe ihren Beruf.

Ich darf nicht nach Böhmen zurück! — Ich habe
mich selbst verbannt, lind mein Name ist ans den Reihen

böhmischer Nicrer gestrichen!,. Sie nennen mich ei,>en Ab-

trünnigen. Aber ich muß in's Vaterland '. Dieser ein-

zige Gedanke ei halt mich noch aufrecht in den gefahrvol-

len Stüimen. Oder sollte ich das Ziel meines Lebens

gänjl'ch m dcn Abgiund hinabziehen? — E l i s a b e t h

bleibt anf der Gränze; ich wrrde mir indessen zu Prag

Freunde suchen

Mein Vater ist g.storben. Der jüngere Bruder hat sich

auf unseren Gütern festgesetzt. Zu ihm hab' ich mich geflüch-

tet; er ab^r kannte mich nicht mehr — er wollte mich nicht

kennen. »Erbarme Dich meiner, o Binder! — Vertheidige

mich bei dcm Gerichte. Ich wil l nicht die väterlichen Güter,

aber meiner Heimach Bror muß ich esse,, und es Gaccin

und Kind mir nur theilen lasse-,."

„ W i e , D u verheirachec?" — Ich dachte, i „ seinem

Herzen sey Mit leid erwacht, erzählte ihm Alles waö ich

seit der Flucht aus Böhmen gelitte,,. — «Nun denn, so

rathe ich D i r , schnell zur Glänze zu eilen, >uo D u Deine

Braut gelassen hast." — „ B r a u t ? ! " — schrie ich wie ein

gereizttr Tieger und faßte den unfreundlichen Bruder bei

der Brnst. Aber seine Diener standen ihm bei, und ich

brachte diesen Tag gebunden auf dem nasse«, Boden eines

Gefängnisses zu.

Vaterland! Und I h r meine goldenen Traume, wohin

seyd I h r geflohen? —

Wo bin ich? __ Eine lange Nacht hielr meine Sinne

in Verzweiflung gefesselt. — War ich krank? Bin ich's

etwa noch? Waö für blasse, abgezehrte und häßliche Ge-

sichter seh' ich um mich? Und einer von ihnen drückt sich

eine Papiei'krone anf den Kopf und ein Stück Holz in der

Hand haltend, ruft er laut: »Ich bin ein König!" — Ein

anderer liegt au^ der Erde und zeichnet Na>er und Kreise

am Boden, den König ve> höhnend: »Dein .Königreich wird

nicht lange mehr bestehen. Die Sonne wird sich mit dem

Monde raufen nnd Dein Land fällt ihnen als Nachtmahl

zu; das vt'rkülidet D i r Archimedes." — Ein Weib abergeht

um sie herum und singt, ein i» Windeln gehülltes Scheit

Holz in den Armen tragend und es küssend; „Schlafe Kind-

lein , schlafe, wenn D u ausgeschlafen hast, wi:st Du diese

bcideu Männer todrschlag.n"

I h r Himu'.el Halter meine S>une aufrecht ich be-

finde mich in einem Irrenhause.

Das war ein brüderliches Scückche», Sohu meines

Vate is ! — ich danke D i r — D u hast Deinem Bruder

D i e t r i c h einen sichern Standpunct im Vacerlande «erschafft.

Hab' ich D i r vielleicht gedroht, t-aß ich Willens sei), mich

zn den Füßen des Kaisers zu werfen und um Gnade zu

bitten? — Ich weiß nichts mehr davon; D u aber hast mir

den Weg erspart, — » M i r verwirrten Sinnen floh er ans

dem Vaterlande; die Gesetze verdammen einen Narren nicht:

aber zur Güterverivaltung ist ein Wahnsinniger nicht taug-

lich." — So sprachst D u , theurer Bruder; indeß Dein

Schwiegervater — der höchste Landesrichcer, mich in's I r r e n -

haus einsperren ließ, um D i r lind seiner Tochter das Ver-

mögen zu sichern.

So l l ich denn noch länger unter den, Joche des Lebens

seufzen? — Ein einziger Schritt trägt mich über die Gränze

der Hinfälligkeit! — Aber, wo soll ich dann hin i „ dem

unendlich gedehnten Reiche? — Werde ich dort mein Ziel

er> eichen? — Find' ich dort Erleichtermig, oder wird mein

Kummer auch Jenseits foitwähren? — Ach, mein Vater-

land, und D u , a,me E l i s a b e t h ! fin- jenes sterbe ich und

diese ist schon für mich gestorben. J a , E l i s a b e t h soll elend

umgekommen seyn. — Ich wi l l mir auf dies.n Verlust ein

lustig Liedchen dichten.
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Zittel't nur, zittert! es wird sich über Euch ein Fürst

erheben, den Gott von Ewigkeit bis zum heutigen Tage be-

wahrt, und das Volk wird sich ans seinem Schmerze erman-

nen und flöhlich aufspringen, nnd bei seinen Feinden wird

Heulen und Zähüklappern seyn!

Zittert nur! Das Schwert hab' ich mir schon schärfen

lassen ich gab darauf die letzten vier Geldstücke; nnd jetzt

ziehe ich mir die Kampsschuhe an.

O , wer mir doch sagen könnte, ob ich wirklich ein

Narr bin? — Der Kopf schmerzt mich — das Herz thut

mir weh!

Der Arzt lind Verwalter dieses Hauses ist ein braver

Mann . I h m kann ich meinen Verlust klagen; ihm kann

ich vertrauen, wie sehr ich mein Vaterland liebe. Er llebt

es auch. — Ich besuche oit seiue Wohnung und er hört

mir freundlich zu, wenn ich ganz verständig auseinandersetze,

wie ich mein Vaterland von allem Kummer befreien und

glücklich machen wil l . Er gibt mir recht und steht mir oft

mit seinen, Nathe bei.

Wenn das Vaterland nicht wäre, müßte ich an mei-

nem Berufe verzweifeln. Zu was sonst sollte ich auf der

Welt seyn? — Um mein Vaterland windec sich meine

Sehnsucht, mein Streben und meine Hoffnung; und sollte

ich mein Vaterland verlieren, dann verliere ich auch meinen

Verstand,

E l i s a b e t h war gut und liebenswürdig! — Unser Arzt,

der gelehrte P i s e c k y , hat eine Tochter, J o h a n n a ; diese

ist auch gut und liebenswürdig. S ie tröstet mich oft, wie

es ihr freundlicher Vater zu thun pflegr.

Ich bin sehr glücklich! Die B ibe l , das einzige Anden»

ken meiner freiwilligen Verbannung, hat man mir auf den

Nath Pisecky's gelassen. Wohl mi r , den größten Theil

meines Lebens bring' ich mir derselben zu.

I ch will die Schicksale meines Lebens ohne Iluterbre-

chung darin zusammenschreiben.

M a n spricht, daß ich dieses Haus uicht mehr ve> lassen

dürfe. Der gute Bruder hat es mit Anwendung bedeutender

Geldsummen dahingebracht, — S o bin ich denn ein Narr

und mns; es bleiben.

Ich danke ihm dafür; denn ich habe hier einen neuen

Himmel gefunden und wäre schwerlich im Stande, mich

freiwillig ron demselben zu trennen. l ind, wer konnte mir

sagen, wie sich Alles in Zukunft noch gestalten wird? —

Dar f ein Madchen einen Narren lieben? — Warum

nicht? Wird ja doch die Liebe selbst eine Narrheit ge-

nannt; so kann auch der Narrheit ein Narr gefallen —

D a r f sie ihn aber heirathen? Ich glaube, nein. Wenig-

stens haben Menschen geschrieben: Einen Narren darf sie

«ichr zum Manne nehmen. Wer weis;, wie das Alles noch

enden wi rd!

Vater P i s e c k y blickt traurig auf seine Tochter J o -

h a n n a , beweint mein und ihr eigenes Loos; und ich? —

Wie soll ich den Schmerz nennen, in den meine Seele ver-

sunken ist? I s t es denn nicht genug, daß ich ihn trage,

müssen auch andere darunter leiden?

Ich bemerke, daß der Arzt um meine Entlassung

angesucht hat. Er liebt mich und seine Tochter mehr

als sein Leben und alle irdischen Güter. — Er bac um

meine Freiheit, und mau lachte ihn aus; er drohte, und

man diohte ihm wieder. Jetzt lebt er mit den Herren

in Uneinigkeit und schei„r in düstere Gedanken versun-

ken. — J o h a n n a hat böse Träume. — Ich möchte lieber

schon todt seyn

Ich bin gestorben! Alles ist a/woi,neu!

Ich lag im Sarge, und mein Bruder erwies mir die

Gnade, mich ehrenvoll in unsere»- Familiengruft beizusetzen.

Kalter Hauch wehre mich an; dunkle N.icht umgab

mich. Ich griff um mich, Alles war so eng; ich giiff über

mich, es war so niedrig; — Todesangst durchzuckre meine

Glieder, ich stemmte mich gewaltig an, und schallend fiel

der Deckel von meinem Sarge ab.

Ringsumher »and ich eine Neihe Sarge, und die Haare

sträubten sich mir vor Entsetzen empor; kalter Schweiß trat

auf meine St i rne. Lange schaute ich wie leblos in die Dun-

kelheit des Gewölbes hineii, ; nur bei meinem Kopfe brannte

noch ein Licht für meine Seele.

Doch in der Ferne fiackerre der Schein einer Lampe

und aus der Finsternis; trat Vater P i s e c k y hervor. Ehe

ich mich noch besann, war er scy.'ii bei mir, untersagre

mir das Reden, und half nur aus dein Sarge heraus.

Bald gingen wir beide aus dvr Giuf t die stvl>,<,>r»ei, S t u -

fen hinan.
(Bchlus! fo lg t . )

Türkische Beerdig ungsstebra uche.
Von Ar thur Schott.

Während eines längeren Aufenthaltes in der serbischen

Hauptstadt, welche auch eine nicht unbedeutende mohamcdanische

Gemeinde hat, zogen zwei Fälle von türkischen Todtengebräu-

chen die allgemeine Aufmerksamkeit des Belgrader P u -

blicums auf sich. Der erste, ein Beweis fanatischer Zähig-

keit für den Buchstaben des Gesetzes, >var das Begiäbniß

einer Wöchnerin, welche, so viel ich erfahren konnte, an

starkem Blutverlust i» den Wochen, also an Enikräfcung

gestorben war. Die Leiche sollte nach Mohamedanischcm

Gebrauche schnell nach dem Verscheiden auf einem Begrab-

m'ßplatze „eben einer Moschee mitten^ in der Stadt der M u t -

ter Erde übergeben werden.

Als der Sarg versenkt w>n und die versammelien Leid-

tragenden eben die üblichen Gebete sprachen, während die

rauhen Erdschollen auf die Bahre hinabkollerten, so regte

sich's in derselben, es klopfte und pochte in dem engen, für

die Ewigkeit bestimmten Gefängniß, kurz zur großen Freude

der Angehörige» hörte man, daß die Todte, lebe und um

Hilfe schrie. Es wurde um Einhalt der Förmlichkeiceu gebe-

ten, und während sich noch eine Menge Neugieriger um

daS Grab sammelten, eilten die Angehörigen zum Kadi,
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dem geistlich-weltlichen Nichte der Türken, lind baten nm

Erlaubnisi, dcn Sarg öffnen zu dürfen, denn die Tootc lebe

und rure lün Hilfe.

Der verwunderte V?ann des Gesetzes, ivelcher für sich

wohl nichts dagegen gehabe häite, nahm den Koran, blät-

terte über den ungewohnten Fall nach lind that endlich den ?!ns-

spruch, dasi das Geleh verbiete, aus der Erde etwas ^urück-

zunehmen, was diese einmal empfangen, dasi B e g r e ^

bene müsse b e g r a b e n b l e i b e n . Das Jammern der

Angehörigen lind sonstiger Aüwesendc» , ei» allgemeiner

Schrei des Entsetzens der herbeigeeilten serbischen Cbristen,

alles half nichts qeqen den eise>l,e» Glauben des Kadi lind

dessen fest abgeschlossene Ueberzeugung für die Offenbarling

der heiligen Schrift.

Unter den verziveifelnoen Angstrnfeü der armen uiialück-

licheu F>'au polterten nun milder die Eldschollen in das l^rab

der Lebendigen hinab, bis diese endlich das begrabene Elend

stumm gemacht hatten.

Welches Aufsehen dieser Fall micten in einer volkreichen

Stadt , namentlich auch unter deren christlicher Bevölkeruna

machte, lasit sich denken, aber weder eine geistliche, noch

eine weltliche Behörde, türkisch oder serbisch, hatte das Nechl,

in diesen', Falle einzuschreiten.

B a l d , nachdem sich dieses begeben, trng sich in der

mohamedanischen Gemeinde derselben Stadt wieder ein To-

desfall zu, welcher, obwohl iu aperer Richtung, ebenfalls

die öffentliche Aufmerksamkeil auf sich zog

Pascha S e l i m , der Befehlshaber in der Fvstmig, war

gestorben. Sein Tod hatte einen vor zwei Monaten hier

S ta t t qchabten ominösen Vorfal l bekräftiget. I n einer

außerordentlich stürmischen Aprilnackc war nämlich das M i '

„aret einer in der Festnng ganz neu erbauten Moschee zu-

sammengefallen. Theilweisc mochte die Maurerarbeit eine

nachlässige gewesen seyn, ra sie „icht das Erzengniß gewis-

senhafter Mosleins, sonden, rrweibsüchtiger, augendiener,-

scher deutscher Manier ons deu, Banat war , theils n»d

aber alich, besonders anf den Höh,il der Festung, die No:i>-

weststürme so unwiderstehlich, d<)si besonders dieses Mina

ret welches i^ch keine Zeitprob»,- abgelegt hatte, morsch

zusammenbrechen musile. Der Einstur; desselben aalt uncer

den Gläubigen des Islams als ein bicte, böses Omen des schnei.-

len Todes eines Mannes, welcher von allen Parteien in

der S tad t , von Ch'ist"' »"d Türken, gleich sehr be-

trauert 'vurdc P,:^cha S e l i m , l'in junger Mann und

Neffe jenes bekannten D e s p o t Ali von I a n i n a , war

a rm, hatte aber eine g,,r. Ei^>'h»"g genossen. Eine rasche

Krankheit, wie man erfuhr, ein in den Kopf gebogener

Rorhlauf hacte dem l?,b.>n des i " !>^" ,'v>ll>"gs, Com-

mandancen »ach einiq.'n St i l ,den e>-, sch!'elle5 ^nd^> ge-

macht. Der Hingeschiedene, seiner menschentteundlichen und

politisch-billigen Gcsinnnngen wc^en « m Di'.'an be!on-

dersmi t der hiesigen Stellung becrant und zndem in sei-

nen Vermögensiimständen stark angegriffen, um licl) Mit

seinem ihm rom Sultan gewordenen Rechte durch die fast

undurchdringlichen Kreise und Bande oon Vexieren l l l lv

Hosbeamten, welche die Pforten der Pforte umschliesien,

durchzuschlagen, hatte seinen Posten erst vor kaum vierzehn

Tagen betreten.

Als sein Tod in der Scadc bekannt wurde, verwendete

sich der serbische Fürst ?l l e r a nd er K a r a G e org e >vi t sch

selbst bei dcu betreffenden türkischen Behörden, damit die

Beerdigung nach so überraschend schnellem Tode wenigstens

um 24 Stunden hinausgeschoben werden möchte. Allein um-

sonst, das Gesel) ist der H > r i , und drei Stunden, nachdem

Pascha S e i i m die Augen für immer geschlossen, war er

auch schon beeidiget.

Die Förmlichkeilen dabei waren folgende:

Als der Arzt den Hingeschiedenen für todt erklärt hatte,

so wurde die deiche augenblicklich auf den Hof vor die Woh-

nurig grbracht, wo in Eile ein Zelt eigens dazu aufgeschla-

gen worden war. H i . r wnrde sie von dazu bestellten Leuten

enckleider, durch Waschen gereiniget und zuletzt wieder frisch

angethan. Sobald der einfache Sarg fertig war, bekam er

seinen traurigen Kern, lind von dein Zelce an bi5 zum Be-

g>'äbnisil>!atze unter den Maliern der Festung stellte sich eine

dichte Neihe der Soldaten a ln , dnrch welche der Sarg von

Hand zu Hand geboten wurde, bis er bei der Grube ange-

langt, wo er ohne weitere Eeremom'e einfach unter den ge-

wöhnlichen Gebeten versenkt wurde

So in aller St i l le nnd ohne das geringste Aufsehen

nnd Gepränge beeidigen die Mohamedancr ihre Todten,

selbst Angehörige ihrer höchsten Nangclassen, denen äußere

Formen, wie sie besonders der gröstte Theil der abend- und

movgenländischen Christenwelr b.n'barischerweise bei derlei Ge-

legenheiten ausübt, haben bei den Koran-Gläubige!,, wo es

Leben lind Tod augehr, gar keine Geltung. (Ausland.)

Theaterbericht.
,' ^a idach den :>. Deccmdcr. G.'stern hatte» wir eine» a/nuß-

r>ich,n ?ll'l'nd. (Ts winde das Vaudeville „(^l innol»" ' !" gea/bcn, und

Frau Z c h l l s e l f a - B r u n ü i n g spielte die Titelrolle alo Gast. Die

.'iinmlenn hat den l'cdlutcM',!! Ruf , welchen sie sich, namentlich in

dieser ^colie erworben hat, glänzend gercchtfertiqct. W i r fanden nnserc

^''.'warlima/n noch nbertroffrn. Dir qeschähte Gastin l'esihl cine tüchtig

a'.lögcl'ildete, siaü^reiche nn? trästige Stimme, welche besonders in der

böhc niid Mittellaqc <m Piano nnd ,^orte von gleich angenehmer Wi r -

fun^ ist. ^hr Spiel war nicht ininoer aiisHezeichuet alo der Gesangs

und deidli' ü înd zu einander in so vollkommener Harmonie, wic wir

l-?, meines dr i l ln,r»s, hier noch in keinem V.mdcville zn b.wnndern

Glle^lnhlir hattcü. Der Erfolg war glänzend. Fran Schuse lka-

B r u n n i n g wnrde sowol>! während de»? Ztiickei?, als anch am Schlüsse

;>l wiederholten Malen mil nngetbeiltem Veifallc pennen. Hr. T h o m «

l'^l sich nm unftr knlü'tsiiniiges Pnl'lienin eiü neuro Verdienst erworben,

daß er nns eine so bedeutende (irschnnung am theatralischen Horizonte

vorfnhrte. Die fremde Künstlerin wurde von dein hiesigen Theater-Per-

sonale recht wirksam nnterstntzt. Insbesondere war das wohldurchdachte

uno in j ldlr Bczichnna, vortreffliche Spiel der mit Mecht beliebten

Schauspielerin Fräulein Vach von so ergreifender Wirkung, de^ daS

Publivuiu die Würdigung ihrer eminenten Leistung ebeilfalls durch einen

wiederholten Beifallssturm zu erkennen gab. Auch Fräulein V a c h

wurde durch mchrmaligcs Hervorrufen ausgezeichnet.
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V e r z e i c h n i ß
der im Jahre 1847 dem Museum verehrten Geschenke.

l F o r t se L u n a, )^ — ( F o r t s

^ ( r . 17. Der seilte Herr ? In tou von H o h e n -
w a r t hat mit Testament v-ui ^8. ?lugust l 8 ^u legirc:
7. Das von Kaiser Feidma^d l l , <l. <l. Wie» den 22 Nov.
l 6 2 4 , wouiir der Dechanr Georg Fi^diich und seine G . -
brüder Hans Scerlegger und Friedrich S t a k s ,i> den ritter-
mäßigen Adelsstand erHoden ivorden sind. Original anf Per-
gament mir dem a/oßen kaiserl. S ig i l l iu Blechkapsel. —
8. Das vom Erzhe'zog u^d »achh^rigen Kaiser Ferdinand l l .
<! <i. Gral) den 9. August »600, womit Walthal'ar W i l -
helui, der die Ed. lmanns - Gült Claffenau in Sceyr eigeu-
thümlich an sich geblacht hatt,', der Adelstand mir d.'M Prä-
dicate von lind n̂ Claffenau e, theilt wlirde, O^igioal auf
H)ergame»r mit dem großeu kaiserl. S i g i l l , sauiutt ei„er
vidimirteu 'Abschrift davon vom Iah-e 1758. ^ 9. Das
vom Kaiser Ferdinand l l . «1. <l. Wie,> den 27. Ja uer 1621,
womit deu, Inuerösterr. Cam>ner,ath Erhardt Wilhelm von
Claffeuau beivilliget wird, das Wappen seiner Mucrer, einer
Tochter des Vincenz Fr-ißniueth, der ohne männliche Nach-
kommen staid, in das seiüige aufzunehmen. O-igina! mit
dem großen kaiserlichen Sig i l l auf Pergame,-c, i „ Blech-
kapsel, sammt einer oidimircen Abschrift oh,ie D.nnm, und
ein»'!' ziveilen vidimircen l l . <l Wi>n l Z . I n l i >758. —
10. Das von Kaiser Franz l. <!. <>. 9. Jänner l8l>9, wo-
lnit d^m Geoeral-Vicar in Klagenfu>r, Sigmund v. Hoh.n-
warc das Kleiokren^ des k. k. Leopoldedei.s veilieh.»» wuidr.
Original mit dem aufgedrnckren grosien kais. S ig i l i aufP^rga-
M.'i,t — l l . Diolom der Kaiser,!, Maria Theresia <l. l l .
Wien den 23 Api i l l7(>7, wolnic F>anz Ka>I von Hoh^n-
war t , k. k. Neqiei nnsts- und Appell.nionokammei - Nach
samnit s.ineu Nachkommen in deu Grafcnstand mir dem
Pradicate »Grafen lü'd Gräfinnen von u»d zu Hoh^imarr,
Herren zu Gerlachstain, 3labeüsb>'!g und Raunach" und dem
Titel „Hoch- ln,o Wohl^eboren," welcheu ihlien aUc und
jede Churfinsten und Fürsten, g.-ist- und weltliche Prälaten,
Grafen, Freye Herren, Nitier und K„echle zu l)ebe« hab-n, erho-
ben wurde. — l l . F o l g e n de U r k u n d e n u > d S c h r i f -
t e n : 12. Die von rem Sceyrisch Sräudi,cheu Verordneten
H.'iurich Freyherr,, voi Sauraw zu Laidecr'l) u„d Kainach,
Erblaudt Uüdler-Marschalch i» S teyr , der Nöm Kha>).

. M a y . :c. auch fürstlicher Brandenburgischer Nach, Vl id des
Khayserlichei, Landgerichts. Bmgg/affchumbs Nürnbeig Prä-
sident, und !V. des Herzogchumbs ^ tey! Vero-dneteu, ll,'o-
mit Michael Zecschqer von und zu Wald.ckh auf Inr.^ces-
sion eiuer Ehrsam.u Landtschaffr in C>ain als Landcmanu
und Milglied der steyiü'chen Landschaft altt'genonimen wird.
Original <l. <l. G>^tz >„l Landtage den 22, Februar I ^ l l
auf Pergament mit 5 angehä"gmi Sigil len. — l? . Die
des Erzherzogs Ferdinand, nachmals Kaiser Ferdinand I I .
<5> l l . Gratz den 6. Ju l i 1 « I 2 , womit die Weiden zu
Haußnlanstctcen bei Gratz, die vordem Hauns Mes;,n,n'r
belehnet war, dem Erdharot Wilhelbm oou Claffenau kais,
9,'ath und Landschafts-Secretarius in Steyer zu Lehen ver-
liehen wiid. Dara» ist die Notiz angemerkt, das; diese
Realität Erhard Wilhelm von Claffenbau ,sel. an seinen
Sohn Sigmund cediret har, <j l l . -H. M a i l647. Origi-
nal auf Pergament mir dem größeren erzherzogl. S ig i l l , —
sammt einer unvid ?lbschrift alif Papier, nebst einer vidi-

miicen Abschrift vom Jahre l?58 . — 1 ^ . Die vom Kai-
ser Ferdinand 11^ <l. <l. Wien den 24. Febiuar l(>27, wo-
mit au Erhardt von Claffenau >. Oe, Hofcammer - Nach
und sein.u Nachkonun.n das Recht erch.ilec w i id , Henn-
Gülc und Landmanns-Guetter dis; in die zlvay Hundert
Pfundtgelts vou zwaiutzig Biß in d-eysslg Tausent Gulden iveril)
vmgeachtvnd vng.hinderc und
Landtsgcbrauch zu erwerben. I „ zwei vidimirr, n Abschriften
auf Papier, die erste ohne D^cum vom k. k. Kämmerer
und Räch, Administrator der sämmtl, Cam.rul.-Geiällen iu,
Herzogthume Krain und der österreichischen Seeküste; die
andere l l . <l. Wien den l3 . Ju l i 1758. — 13, Die von
Carl Grafen von Saurau, Freyherrn auf Ligist, Ladegg und
Prembsteccen :c. , k. k, gey.nmber Rath und Verordneten
Ambcö.Präsldenten in Sceyr, und S t . einer Löbl. Land-
schaft Verordneten, <l. <l G.atz in, Landtage deu 30. Jän -
ner 1<j,0, womit dem Eryardt v. Claffenau, Röm, kais.
I Oe, Hofkammer-Rath und Camniergraffen in Eisenärzr,
die Landstandschafr in Sceycru ertheür wird. Oriqinal mit 5
anhängenden Sigil le», anf Pergamenr, sammr zivei oidimir-
ten Abschriften, ^. <l, Wien den l 3 Ju l i 1758. _ l t i DieNrem,-
de der löbl Laüdschast des Herzogthums Krain ^c. vom
23. Ju l i 1790, womit d.m Herrn Iohanu Cai l von und
zu Klatenau, kou^gl. Räch und K>eis-Commissär zu Lai-
bach, Landstaud des He'zogchums Steyermark und seinen
Nachkommen das Kleinod der Laudmannschaft von Krain
ertheil, t iviüde. Original auf Pergament, ohne S ig i l l . ̂ .
»7. Verkaufsbrief des Johann Hörwardt Valoasor zum
Gallenegkh <l. l l . Laibach d.n letzren Februar l<^76 au
Fra-iz Engelbrecht Zeischker zuin Eikhe^stai!, l,„d V3aldec,kl)
über die zn Gallene^ck gehörigen Feld- und Weiliz.'heude
in Unce-krain zu Wudendorf Ober- ,i"d Ulicer-Cremen
Gu',lhie und Wolfsgruben (Ii,5i<>j.i j» , ,^ ) . Original auf
Pergament mic _ ,8 . Lehenbrief
des /ohann, Fürst Bischofs zu Gmgg :c , womit das Gut
Erkensteiu lnir allem i.n Detail beschriebenen Zugehö'r den
Viguuü'd Wilhelmb uud Horwarch Zerschkher zn V'ehen c,e-
geben wird. ^Original <l <l. 25. April I 6 8 l . Auf Perga-
ment ohne S ig i l l , b>deuce„d beschädiget — >9. Schirul-
eigenttich Intabulaciousbiief, womit Johann Cisp.n- Graf
von Cob.uzl :c. Landeshauptmann in Krain vo» Gerichts,
wegen bewilliget, daß Ioh.nm Niklas von Kuessenh^f, Ces-
sionär de) Carl Siegfried Freiherr» von K.'y''ell und der
Mar ia Ursula Schig^u, alö brüderlich Johann Bapc. Pre-
schernische Le^ataria die Schuld pr ,000 si. und pr. s;<)0 fl.
samnn Interessen auf die Güter der Freyßerru Franz En-
gelbrecht Zetschker'scheu Erbeu. Ober- und Uuter-Erkenstein,
und Hoteinesch samun allem Zugehö'r, da»u die Häuser
derselben zu Gurkfeld und in Laibach und auf die Ueber-
fuhr beim Anne Gimpl vormerken lasse. Original <l. l l .
Montag nach s. 8 'IVimlut is >7!8. Auf Pergameur, ohne

Sig i l l .
Fortsetzung folgt,)

Berichtigung.
I m lchtm „ I l l y r . Blatte" Spalte 2 , Zrilc l 7 vm, ^ c n ist

das Wort „Graf" wegzulassen, und ist zu l r f tn : „ H e r r A n t o n
von H 0 h c n w a r t."

Veran twor t l i che r Heransgeber und V e r l e g e r : I g n a z A l o i s von K l e i n m a y r .


